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Oberlehrer in Magdeburg, der auch die Schrift-
leitung der „Blätter“ ab Heft 30 übernahm.

Die umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit  
und das sehr wechselvolle Leben von Ernst Bade  
hat Rieck (2001 a) eingehend geschildert.

In den „Blättern“ des Jahrganges 1902, in de- 
nen der Aufsatz Karl von Frischs über die Auf-
zucht von Molchen erschien, finden sich auch  
Beiträge später so bekannter Herpetologen  
und Terrarianer wie Paul Kammerer (1880-1926)  
(s. Rieck & Bischoff 2001, Böhme 2005, Seng- 
laub 2006), Hermann Lachmann (um 1860 
- nach 1930) (s. Rieck 2001b), Lorenz Müller- 
Mainz (1868-1953) (s. Mertens 2001) und Franz 
Werner (1867-1939) (s. Bischoff 2001b).

In der Abbildung 6 ist nun der betreffende  
Beitrag des Schülers Karl von Frisch (1902b)  
in einer Kopie wiedergegeben. Bei dem im  
Text genannten „Brehm“ handelt es sich wahr-
scheinlich um den Band „Kriechtiere und Lurche“  
der von 1890 bis 1893 erschienenen dritten  
Auflage von „Brehms Tierleben“. Darauf deutet  
eine Angabe hin, die Karl von Frisch (1902a) 
in seinem ersten je publizierten Aufsatz machte,  
der ebenfalls im gleichen XIII. Jahrgang der 
„Blätter“ bereits vor seinem Urodelen-Beitrag 
erschien. In dem unter der Rubrik „Kleine Mit- 
teilungen“ veröffentlichten Aufsatz „Eine Be-
obachtung an jungen Aalen“ nimmt er nämlich  
direkt Bezug auf eine Textstelle im achten Band 
(„Fische“) der dritten Auflage6 des „Tierlebens“.

Die bemerkenswert naturgetreue Abbildung  
eines Feuersalamanders der Unterart terrestris 
in dem betreffenden Band „Kriechtiere und 
Lurche“ stammt von dem Berliner Tiermaler  

Gustav Mützel (1839-1893) der von Alfred  
Edmund Brehm (1829-1884) bereits für die  
zweite Auflage seines „Thierlebens“ (erschienen  
von 1876 bis 1879) zur Mitarbeit gewonnen  
wurde. Und so findet sich denn auch die vorste-
hend genannte Salamander-Abbildung schon 
im 7. Band („Die Kriechtiere und Lurche“) dieser  
Auflage (Brehm 1878). Mützel war seinerzeit 
u.a. auch durch die Darstellungen zeitgenössi- 
scher Geflügel- und Hunderassen und der Neu-
Erwerbungen des Berliner Zoologischen Gar-
tens besonders bekannt. Heck (1938), Nissen 
(1953) und vor allem Schneider (2005) haben 
zahlreiche Einzelheiten zu seinem Lebensweg 
und seinen Arbeitsgebieten genannt.

Karl von Frisch gibt in seinem Aufsatz an,  
dass die betreffende Salamanderlarve, die er im  
Sommer des Jahres 1900 mit nach Wien nahm, 
aus „einem Waldbächlein, nahe dem Wolfgangsee“  
stammt. In seinem Buch: „Fünf Häuser am See“  
(v. Frisch 1980), das den Sommersitz der Fam-
ilie im Salzkammergut behandelt, beschreibt  
er den „Mühl“- oder „Schwellbach“, der als Ab- 

Frühe Schwanzlurch-Beobachtungen durch Karl von Frisch (1886 - 1982)

Abb. 7: Als Salamandra macu-
losa bezeichneter Feuersala- 
mander im 7. Band: „Kriech-
tiere und Lurche“ der dritten 
Auflage von „Brehms Tier-
leben“ (1893). Dargestellt ist 
ein Exemplar der nördlichen 
und westlichen Unterart 
(Glandt 2010) Salamandra 
salamandra terrestris mit längs 
angeordneten Flecken und 
einer überwiegend schwarzen 
Rückenmitte. Weiteres im Text.

Abb. 8: Feuersalamander-Larve (Salamandra sala-
mandra). 
Aus: Grossenbacher (2004).
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lauf des „Krötensees“ in seinem oberen Teil zu- 
nächst ein geringes Gefälle aufweist, dann als  
Wasserfall in eine Schlucht stürzt und bei Brun-
nwinkl, nahe St. Gilgen in den Wolfgangsee  
mündet. Dieser Bach, den von Frisch auch  
„unser Mühlbach“ nennt, fließt nahe an dem  
„Mühlhaus“ in Brunnwinkl vorbei, das über 
viele Jahre hin den Eltern des Autors und deren 
vier Söhnen als Feriensitz diente.

Im vorgenannten Buch wird aber noch ein 
zweiter, kleinerer Bach erwähnt: der „Mahdlbach“,  
der in der Nähe des Mühlbaches ebenfalls zwis-
chen zwei Häusern des Feriensitzes „Brunn-
winkl“, in den Wolfgangsee mündet. Die Ver-
mutung liegt nahe, dass die betreffende Feuer-
salamanderlarve Karl von Frischs aus einem 
dieser beiden Bäche stammt.

Brunnwinkl  und der Wolfgangsee liegen nach  
Cabela, Grillitsch & Tiedemann (2001) sowie  
Thiesmeier & Grossenbacher (2004) im Ver-
breitungsgebiet von Salamandra s. salamandra.

Im Schwanzlurchteil der dritten „Brehm“- 
Ausgabe von 1893 wird das Verhalten einzelner 
Arten noch als deren „Betragen und Gebaren, 
Sitten und Gebräuche“ bezeichnet. Einzelne 
Angaben in den dortigen Kapiteln könnten 
den Schüler Karl motiviert oder zumindest 
bestärkt haben, seine eigenen Beobachtungen 
an dem betreffenden Feuersalamander und 
den Molchen zu veröffentlichen. So heißt es 
etwa bei „Brehm“ über die Schwanzlurche im 
Allgemeinen: „sie alle lassen sich nicht leicht 
beobachten“ oder über junge Salamandra macu- 
losa (jetzt: Salamandra salamandra): „Ihre Auf-
zucht im Aquarium ist schwierig“. Bei den Bril-
lensalamandern (Salamandrina perspicillata)7 
ist angegeben: „sie beachten ihren Pfleger aber 
in keiner Weise“. Karl von Frisch gibt dage-
gen zum Feuersalamander an, dass ihm „das 
Aufziehen ganz leicht“ gelang und „er kennt  
mich schon längst“. In dem Beitrag werden 
außer genauen Daten zum Wachstum auch 
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Abb. 9: Östliche Umgebung 
von Brunnwinkl. Eingezeichnet 
ist u.a. der aus dem Krötensee 
entspringende Schwellbach. Er 
mündet in Brunnwinkl in den 
Wolfgangsee. Dessen oberer, St. 
Gilgener Teil, wird auch Aber-
See genannt. Der im Vergleich 
zum Schwellbach deutlich 
kleinere Mahdlbach, – er 
mündet ebenfalls in Brunn-
winkl in den Wolfgangsee – ist 
auf der Karte nicht dargestellt. 
Einzelne, in ihr verzeichnete 
Großbuchstaben markieren 
Einrichtungen zu Bienenver-
suchen, die hier nicht von 
Interesse sind. 
Aus: v. Frisch (1980).
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Einzelheiten genannt, die sich im „Brehm“ 
nicht finden. So etwa, dass während der Ver-
wandlung keine Nahrung angenommen wird 
oder dass der Salamander beim Übergang zum 
Landleben die Wanderungen aufs Trockene im-
mer länger ausdehnte. Auch die Angabe, dass  
er in den ersten Monaten nach der Verwand-
lung langsam, später schneller wuchs, ist neu. 
Während im „Brehm“ lediglich angegeben 
wird, dass der Salamander die Beute nur er-
greift, solange sie sich bewegt, beschreibt der 
Schüler Karl von Frisch Einzelheiten beim 
Erbeuten von Regenwürmern.

Anschaulich wird auch das Verhalten in 
fremder Umgebung geschildert bei einem Sala- 
mander, von dem „Brehm“ angibt, dass „die 
Sinne ziemlich stumpf, die geistigen Begabun-
gen äusserst gering“ erscheinen.

Die Frage liegt nahe, ob sich bei den betref-
fenden Schilderungen des Schülers Karl von 
Frisch vielleicht schon die Experimentier-
freudigkeit andeutet, die dem späteren Zoolo-
gen so reiche Ergebnisse bescherte.

Die Herkunft der in dem Aufsatz erwähnten  
Teichmolche (Lissotriton vulgaris)8 – entsprech-
end dem betreffenden „Brehm“-Band damals 
als Streifenmolche (Molge vulgaris) bezeich- 
net, – wird nicht genannt. Es sind aber die ge- 
nauen Angaben bemerkenswert, die sich in 
ähnlicher Form im „Brehm“ nicht finden. 
Sie betreffen etwa Eiablage, Embryonalent-
wicklung, Länge der geschlüpften Larven und 
deren Wachstum. Besonders hingewiesen sei 

noch auf die Beschreibung, die der Schüler 
Karl über das Deponieren der Eier auf den 
Blättern von Elodea densa macht. Angaben in 
dieser Genauigkeit finden sich weder in dem 
umfangreichen „Brehm“-Kapitel über die Ver-
haltensbiologie der Molche im Allgemeinen 
noch in den Abschnitten der übrigen behan-
delten Schwanzlurcharten9.

Karl von Frisch hat sich einige Jahre 
nach Erscheinen des hier behandelten Beitrags 
– jetzt  als Assistent und anschließend Privat-
dozent am Zoologischen Institut der Univer-
sität München – erneut mit Feuersalamandern 
beschäftigt. Er begann eine etwas über drei 
Jahre lang dauernde Untersuchung über den 
Einfluss der Bodenfarbe auf deren Flecken- 
zeichnung (v. Frisch 1920). Es fragt sich, ob 
vielleicht irgendein Zusammenhang zwischen  
dieser Arbeit und den früheren Beobachtungen  
aus der Schülerzeit besteht. Dafür gibt es aber 
keine Hinweise. Senglaub (2006), der im 
„Sekretär“ 6(1) eine umfassende, tiefschürfende  

Frühe Schwanzlurch-Beobachtungen durch Karl von Frisch (1886 - 1982)

Abb. 10: Als Streifenmolche 
(Molge vulgaris) bezeichnete 
Teichmolche (Lissotriton vul-
garis) im 7. Band: „Kriechtiere 
und Lurche“ der dritten Aufla-
ge von „Brehms Tierleben“. 
Illustration von Gustav Mützel.

Abb. 11: Teichmolch-Larve (Triturus vulgaris) 
jetzt: (Lissotriton vulgaris). 
Aus: Grossenbacher (2004).



56 , 13(1), 2013

Arbeit über die Züchtungsexperimente von 
Paul Kammerer (1880-1926) an Feuersala- 
mandern (Salamandra salamandra) und Ge-
burtshelferkröten (Alytes obstetricans) veröf-
fentlichte, machte darin auch Angaben zu der  
betreffenden Untersuchung Karl von Frischs.  
Senglaub nimmt an, dass die „Neuverer-
bungsfrage“, die in der damaligen Etappe der 
Wissenschaftsentwicklung einen hohen Stellen-
wert hatte, Anlass für diese Untersuchung war.  
– Nun hat sich aber von Frisch, abgesehen 
von zwei, durch ministeriellen Auftrag beding-
ten Ausnahmen10, bei seinen wissenschaftli-
chen Arbeiten nie nach den gerade herrschen-
den zeitlichen Umständen gerichtet. Autrum 
(1983) schrieb dazu bereits: „Die innige Verbun-
denheit mit der Natur bestimmte seine Methode“.  
Die betreffende Arbeit von Frischs wurde, u.a.  
bedingt durch den 1. Weltkrieg, erst 1920 ver-
öffentlicht. In ihr nennt der Autor selbst den 
Anlass für seine Untersuchungen zur Flecken-
zeichnung des Feuersalamanders: „Als Kam-
merer in den Jahren 1910 und 1911 mit vorläufi-
gen Mitteilungen [11, 12]11 über die hier kurz zi-
tierten Resultate an die Öffentlichkeit trat, war 
ich mit Versuchen über den Farbwechsel der 
Fische beschäftigt. Da erweckte die ‚Farbanpas-
sung‘ des Feuersalamanders sofort mein größtes 
Interesse. Denn was da beschrieben wurde, war 
ein Novum auf dem Gebiete des Farbwechsels 
niederer Wirbeltiere“. – Nach kurzen Angaben 
über einen bisher bei manchen Tieren bekann- 
ten „physiologischen Farbwechsel“ (Kontrak- 
tion und Expansion von Chromatophoren12  
unter dem Einfluss des Nervensystems) und 
einem „morphologischen Farbwechsel“ (Zu- 
oder Abnahme der Pigmentmenge) gibt von 
Frisch weiter an: „Beim Feuersalamander 
schien nach vollendeter Metamorphose ein 
physiologischer Farbwechsel völlig zu fehlen. So 
war es unklar, durch welchen Mechanismus hier 
ein gelber Untergrund zu einer Vermehrung des 
gelben Pigmentes, schwarzer Untergrund zu  
einer Zunahme des Melanins führen sollte. 
Dazu kommt, dass die biologische Bedeutung 
einer solchen ‚Farbanpassung‘ unverständlich 
ist, da  man das Farbkleid des Feuersalaman-
ders wohl als Warnfärbung, aber schwerlich als 
Schutzfärbung deuten kann

So wollte ich die Sache aus eigener Anschau-
ung kennenlernen und eine Hypothese, die sich 
mir zur Deutung der Befunde aufgedrängt hatte, 
auf ihre Richtigkeit prüfen“.

Eine weitere Angabe von Frischs in der be- 
treffenden Arbeit weist eindeutig aus, dass es 
ihm bei dem fraglichen Thema allein um das 
Phänomen des Farbwechsels und nicht um die 
Vererbung des durch Untergrund veränderten 
Farbkleides ging: „Kammerer lag es am Herzen,  
seine Tiere in den Versuchsbedingungen zur Fort- 
pflanzung zu bringen, um die Vererbung der er-
zielten Abänderungen studieren zu können. Er 
glaubte darum durch das Bedecken des nackten 
Terrarienbodens mit Sand und Papier und durch 
die Einrichtung des Moosnestes dem Wohlbefin-
den der Salamander Konzessionen machen zu 
müssen. Mir war es nicht um eine zweite Genera- 
tion zu tun, darum konnte ich unbedenklich  
re inere  Versuchsbedingungen schaffen“.

In seinem 1980 verfassten, durch Autrum 
(1982) veröffentlichten Lebenslauf gibt von 
Frisch an, wie er zu den weiter vorn erwähnten  
Farbwechselversuchen bei Fischen kam, die ihn 
dann auch zu den Feuersalamandern führten: 
„Durch Farbwechselstudien wurde ich auf die  
Farbanpassung und das Farbensehen der Fische 
geführt,...“. Diese Farbwechselstudien betrafen 
Untersuchungen über Pigmentverschiebungen  
in Facettenaugen von Garnelen, Hummern und 
Schmetterlingen (v. Frisch 1908). Er hatte sie 
noch als Student auf Anregung seines Onkels 
Sigmund Exner (1846-1926) – einem Bruder 
seiner Mutter – der damals Professor für Physio- 
logie in Wien war, in dessen Institut unternom- 
men. Es folgte dann die schon erwähnte, von Hans 
Leo Przibam betreute Doktorarbeit. Sie galt  
dem Farbwechsel bei Fischen. Das Thema hierzu  
hatte Karl von Frisch selbst ausgewählt.

Im Jahre 1911 erschienen zwei weitere Arbei- 
ten zur Physiologie von Farbzellen in der Fisch- 
haut (v. Frisch 1911a, 1911b). Auch seine Habi- 
litationsarbeit (1912a) galt der farbigen Anpas- 
sung bei Fischen. Im gleichen Jahr erfolgte 
noch eine Publikation „Über Färbung und Far-
bensinn13 der Tiere“ (1912b) und „Über die Farb-
anpassung des Crenilabrus“ (1912c). Von dieser, 
zu den marinen Lippfischen (Labridae) zählen-
den Gattung, hatte er bei zwei Forschungs- 
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aufenthalten an der Zoologischen Station Neapel  
drei verschiedene Arten untersucht.

Aus der vorher erwähnten Arbeit von Frischs  
(1920) über den Einfluss der Bodenfarbe auf die  
Fleckenzeichnung des Feuersalamanders seien 
hier noch zwei wichtige Befunde genannt. So 
konnte er klären, warum die gelben Flecken des  
Feuersalamanders so leuchtend gelb sind und 
wodurch die tiefe Sättigung der Farbe zustande 
kommt: unter dem gelben Pigment fand er eine  
reflektierende Zellschicht, die das einfallende 
Licht mit großer Intensität zurückstrahlt. Durch  
diesen Reflektor wird das Leuchten des Gelbs 
gesteigert und dadurch, dass die Lichtstrahlen 
die gelben Stellen also zweimal passieren, auch 
die Sättigung der Farbe erhöht. Kammerer 
(1913) hatte dagegen irrtümlicherweise noch 
angenommen, die betreffende Leuchtkraft und 
Sättigung sei nur durch die dichte Lagerung 
des gelben Pigmentes bedingt.

Im Zusammenhang mit seinen Versuchen am  
Feuersalamander konnte von Frisch auch 
nachweisen, dass bezüglich der Farben ähnliche  
Verhältnisse bei dem leuchtenden Orangerot 
an der Bauchseite des Bergmolches (Molge 
alpestris; jetzt: Ichthyosaura alpestris)14 und bei 
der leuchtend gelben bis schwach orangefarbe-
nen Fleckenzeichnung an der Unterseite der 
Gelbbauch-Unke (Bombinator pachypus; jetzt: 
Bombina variegata) herrschen.

Abschließend mag noch eine herpetologische  
Angabe Karl von Frischs (1980) zu dem Ge-
biet, in dem er seine erste Salamanderlarve fing, 
von Interesse sein: Während seiner Zeit waren 
an dem bereits erwähnten Mühlbach, der durch  
das Gebiet des Sommersitzes Brunnwinkl 
fließt und auch an zahlreichen Uferstellen des 
Wolfgangsees Ringelnattern (Natrix natrix) 
und Äskulapnattern (Zamenis longissimus) 
häufig. Sie nutzten auch gern Schlupfwinkel, 
die sie an und in den Häusern fanden. Ein 
Zimmer im Ferienhaus, das von seiner Familie  
genutzt wurde, hieß „die Schlangengruft“. In 
ihm hatten sich gelegentlich Äskulapnattern 
auf der Bank neben dem geheizten Kachelofen 
niedergelassen. Noch im Alter von 90 Jahren 
fing Karl von Frisch eine Ringelnatter, die 
den Holzstoß neben dem geheizten Ofen auf-
gesucht hatte, um sie wieder auszusetzen.

Über die beiden Schlangenarten schrieb er 
(1980): „Leider sind sie am Uferweg nach Für-
berg ständig von Menschen bedroht, die sie lieber 
erschlagen, als dass sie sich an der Anmut ihrer 
Bewegungen freuen und über ihre Nützlichkeit 
im Haushalt der Natur belehren ließen“.
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Endnoten
1	 Habilitation = Erwerb der Lehrbefugnis an Uni-

versitäten und Hochschulen. Voraussetzungen 
sind die Durchführung einer größeren wissen-
schaftlichen Arbeit, meist während einer mehr-
jährigen Assistententätigkeit in dem betreffenden 
Fach. Es folgt ein nichtöffentlicher Vortrag vor 
der Habilitationskommission mit anschließender 
Diskussion und ein öffentlicher Vortrag über 
eines von drei, durch den Habilitanden vorzu-
schlagenden Themen. In letzter Zeit werden auch 
öfters mehrere, bereits veröffentlichte wissen-
schaftliche Arbeiten als Habilitationsleistungen 
anerkannt („kumulative Habilitation“).

2	 Ordinarius = beamteter, „ordentlicher“ Hoch-
schulprofessor, der den Lehrstuhl eines Fachge-
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bietes, z. B. Zoologie, innehatte und Direktor des 
betreffenden Instituts war. Er musste, unterstützt 
von einigen Dozenten und selten von einem etat-
mäßigen Extraordinarius, das Gesamtgebiet des 
Faches in der Lehre vertreten. Die sich durch 
neue Arbeitsrichtungen ergebende Aufspaltung 
eines Faches in verschiedene Teilgebiete, vor 
allem nach dem 2. Weltkrieg, führte öfters dazu, 
dass jetzt an einem Institut mehrere Ordinarien 
tätig sind. Diese lösen sich dann meist nach einer 
bestimmten Zeit in der Institutsleitung ab.

3	 Emeritierung = Versetzung in den Ruhestand 
bei vollem Gehalt und eventuellen ruhegehalts- 
fähigen Zulagen. Der Emeritus war zwar von 
allen Aufgaben entbunden, konnte aber auf  
eigenen Wunsch weiterhin Lehrveranstaltungen 
anbieten und, falls es die räumlichen und etat-
mäßigen Verhältnisse zuließen, an seinem bis-
herigen Institut auch noch wissenschaftlich tätig 
sein. Inzwischen werden neu berufene Lehrstuh-
linhaber in der Bundesrepublik zum Ende ihrer 
Dienstzeit nicht mehr emeritiert, sondern ent-
sprechend anderen Beamten, pensioniert.

4	 Nachdem Friedrich der Grosse (1712-1786) im 
Jahre 1740 den Militärorden „Pour le Mérite“ ge-
schaffen hatte, stellte diesem Friedrich Wilhelm 
IV. (1795-1861) im Jahre 1842 einen neuen Orden 
„Pour le Mérite für Wissenschaften und Künste“ 
zur Seite. Ihn sollen Persönlichkeiten erhalten, 
„die durch die weit verbreitete Anerkennung ihrer 
Verdienste in der Wissenschaft und in der Kunst 
einen ausgezeichneten Namen erworben haben“. 
Neben einer Anzahl ausländischer Mitglieder ist 
die Zahl der deutschen Angehörigen des Ordens-
kapitels beschränkt auf 10 Geisteswissenschaftler, 
10 Naturwissenschaftler und 10 Künstler. Bei frei-
gewordenen Plätzen wählt das Ordenskapitel an-
lässlich der jährlichen Zusammenkunft neue Mit-
glieder selbst (v. Frisch 1973).

5	 Im Bereich der oberen Traun (Oberösterreich) 
gelegene Voralpen- und Alpenlandschaft, die 
heute vor allem durch ihren regen Fremdenver-
kehr bekannt ist. Der Begriff „Salzkammergut“ 
umfasste nach von Frisch (1980) ursprünglich 
nur die Orte Gmunden, Ebensee, Ischl und Aus-
see, die dem Salzbergwerk von Hallstadt (am 
Westufer des Hallstätter Sees) dienstbar waren, 
das zum kaiserlichen Hofkammergut gehörte. 
„Hofkammer“ wurde die zentrale Finanzverwal-
tung genannt, die ab 1802 für die habsburgische 
Gesamtmonarchie zuständig war und 1848 im 
österreichischen Finanzministerium aufging.

6	 Neben der originalen dritten Auflage dieses 

Werkes erschien im Jahre 1893 noch ein „Neuer  
Abdruck“ des siebten Bandes „Kriechtiere und 
Lurche“. Dies gilt auch für die Bände 1-3 („Säuge- 
tiere“), 4-6 („Vögel“) und 9 („Insekten“). Von 
Band 8 („Fische“) gab es einen „Neuen Abdruck“ 
erst im Jahre 1896.

7	 Die von Zuffi (1999) als Salamandrina terdigitata  
bezeichnete Spezies wird nach Glandt (2010) jetzt  
– je nach Vorkommen – in zwei Arten aufgeteilt: 
Salamandrina perspicillata „Nördlicher Brillensa- 
lamander“ und Salamandrina terdigitata, für den 
„Südlicher Brillensalamander“ vorgeschlagen wurde.

8	 Früher jahrzehntelang als Triturus vulgaris  
bekannt.

9	 Bezüglich der Teichmolchbiologie sei hier kurz 
auf eine irrtümliche Bezeichnung hingewiesen, 
die sich in dem diese Art betreffenden, von der 
DGHT (Kwet 2009) herausgegebenen Faltblatt 
findet: Molche halten entgegen der dortigen An-
gabe keinen Winterschlaf sondern eine Winter-
ruhe. Als Winterschlaf wird bekanntlich der mit 
starkem Absinken der Körpertemperatur, des 
Herzschlages, der Atmung und des Blutzucker-
gehaltes verbundene Zustand bezeichnet, der 
während der kalten Jahreszeit bei verschiedenen 
Warmblütern herrscht.

10	 Von 1940 bis 1942 wurden die mehr als 3,5 Milli-
onen in Deutschland vorhandenen Bienenvölker 
(Kreutzer 2010) und die in den angrenzenden 
Ländern von einer verheerenden Seuche befallen, 
die einzellige Darmparasiten verursachten: Nose-
ma apis aus der Gruppe der Sporozoa = Sporen-
tierchen, deren Entwicklung über eine Vermeh-
rung durch verschiedene Sporen verläuft. Nach 
von Frisch (1980) wurden im schlimmsten Jahr, 
1941, in Deutschland durch Nosematose 800 000 
Bienenvölker vernichtet und mehr als eine Milli-
on erheblich geschwächt. Das Reichsernährungs-
ministerium beauftragte deshalb von Frisch ab 
1941 mit der Erforschung dieser Nosema-Seuche. 
Wenig später wurde der Auftrag noch erweitert 
um Experimente zur Duftlenkung von Honigbie-
nen. Aus russischen Imkerzeitungen war näm-
lich bekanntgeworden, dass man dort, beruhend 
auf früheren Ergebnissen von Frischs über Ge-
ruchsinn und Tanzsprache bei Bienen, diese zum 
Beflug bestimmter Blütensorten anregte, indem 
man sie mit Zuckerwasser fütterte, dem der be-
treffende Blütenduft beigegeben war. Durch die 
nun erfolgenden Arbeiten von Frischs ließ sich 
daraufhin z.B. der Samenertrag beim Rotklee 
(Trifolium rubens), einem wichtigen Viehfutter, 
um etwa 40% steigern. Die Untersuchung der 
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Nosema-Seuche konnte bis zum Kriegsende zwar 
nicht befriedigend abgeschlossen werden, aber 
die in deren Rahmen gewährten Förderungen er-
laubten es von Frisch immerhin, zur Unterstüt-
zung einige seiner Mitarbeiter vom Wehrdienst 
an der Front zurückzuholen (v. Frisch 1973).

11	 Die in Klammern stehenden Zahlen betreffen die 
nummerierten Titel im Literaturverzeichnis der 
Arbeit von Frischs. Sie sind auch im hier fol-
genden Verzeichnis genannt.

12	 Chromatophoren = Farbstoff- (Pigment) reiche 
Zellen in der Haut vieler Tiere, in denen durch vom  
Nervensystem geregelte Bewegungen ihres Proto-
plasmas verhältnismäßig schnell Veränderungen 
in der Hautfärbung bewirkt werden können.

13	 Farbensinn = Farbenunterscheidungsvermögen.
14	 Ichthyosaura alpestris wurde über Jahrzehnte hin 

als Triturus alpestris bezeichnet.
15	 In den Veröffentlichungen von 1904 und 1905 ist der  

Autorenname ohne Adelsprädikat genannt, obwohl  
der Adel in Österreich erst nach dem 1. Weltkrieg 
offiziell abgeschafft wurde. Karl von Frisch er-
hielt mit der Übernahme des Lehrstuhls für Zoo-
logie in Rostock auch die deutsche Staatsbürger-
schaft. Er durfte deshalb, – im Gegensatz zu seinen 
in Österreich lebenden Verwandten – den Adels-
titel zeitlebens weiterführen (v. Frisch 1980).
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